
Der Brand in der
Schrägseilbahn Ka-
prun, die Großlawine

am Kitzsteinhorn oder das
Jahrhunderthochwasser im
Jahr 2002: Die Hubschrau-
ber der Flugeinsatzstelle
Salzburg helfen bei jeder
Katastrophe – und das seit
mehr als 50 Jahren. Bis zur
Stationierung eines moder-
nen „Flir-Hubschraubers“,
mit dem nachts flüchtige
oder abgängige Personen
aus der Luft aufgespürt
werden können, war es ein
langer Weg.

Begonnen hat alles am
31. Oktober 1956, dem
Gründungstag der Flugein-
satzstelle in Salzburg. Das
Team bestand aus drei Pi-
loten und hatte ein einmo-
toriges, zweisitziges Flug-
zeug, das mit einer Schian-
lage für Schneelandungen
ausgerüstet war. Zu Beginn
der 60er-Jahre waren im-
mer öfter Hubschrauber bei
der Flugeinsatzstelle Salz-
burg stationiert. Geflogen
wurde immer mit mehreren
Kanistern Treibstoff als
Reserve an Bord.

Verkehrs- und Grenz-
überwachung. In der ersten
Zeit wurden hauptsächlich
Flüge zur großräumigen
Verkehrs- und Grenzüber-
wachung und zur Katastro-
phenhilfe durchgeführt. Mit der zuneh-
menden Umrüstung auf Hubschrauber
kam es immer häufiger zu Bergungen
von Personen.

Die Flugeinsatzstelle (FEST) Salz-
burg des Bundesministeriums für Inne-
res war in den letzten Jahren bei
großen Katastrophen in Salzburg ein-
gesetzt.

Sie stellte nicht nur die Einsatzhub-
schrauber vor Ort, sondern auch die In-
frastruktur der Einsatzstelle zur Verfü-
gung. Ein Beispiel dafür ist der Brand
des Schrägseilaufzugs in Kaprun im

Jahr 2000, bei dem 157 Menschen star-
ben. Insgesamt waren bei diesem Un-
glück 21 Hubschrauber aus Österreich
und Deutschland von Polizei, Rettung
und Militär im Einsatz. Für die Flug-
einsatzstelle Salzburg dauerte der Ein-
satz etwa zwei Wochen. Er forderte
große Stabilität und Engagement der
gesamten Besatzung, da die Leichen
im Hangar der Flugeinsatzstelle Salz-
burg vorerst „zwischengelagert“ wer-
den mussten.

Weitere Großeinsätze der letzten
Jahre waren die Brandkatastrophe im

Tauerntunnel 1999, die
Großlawine am Kitzstein-
horn im darauf folgenden
Jahr und das Jahrhun-
derthochwasser in Salz-
burg, Ober-  und Niederös-
terreich im August 2002.

Abgesehen davon wird
die Salzburger Exekutive
alljährlich von den anderen
Hubschraubern der Flugpo-
lizei bei zahlreichen Veran-
staltungen, wie Weltcup-
schirennen oder Open-Air-
Events am Salzburgring,
unterstützt. Seit März 2003
ist in Salzburg ein „Flir-
Hubschrauber“ (Forward
Looking Infra Red) statio-
niert. Die Hubschrauber
der FEST Salzburg sind
auch bei Großeinsätzen
außerhalb Salzburgs im
Einsatz. Beispiele dafür
sind die GTI-Treffen am
Wörthersee und Veranstal-
tungen im Zusammenhang
mit dem EU-Rat-Vorsitz
Österreichs im ersten Halb-
jahr 2006.

50-Jahr Feier. Mitte Ok-
tober 2006 fand am Flug-
hafengelände Salzburg im
Hangar der Flugpolizei ein
Festakt anlässlich des 50-
jährigen Bestehens der
Flugeinsatzstelle Salzburg
statt. Gäste aus Politik, Me-
dien, Militär, Blaulichtor-
ganisationen sowie in- und

ausländischen Fliegereinheiten feierten
mit den Beamten der Einsatzstelle das
Jubiläum.

Während des 50-jährigen Bestehens
der Flugeinsatzstelle Salzburg gescha-
hen auch einige schwere Flugunfälle.
Im Mai 1981 verunglückten bei einem
Hubschrauberabsturz der Pilot, ein
Flugretter und ein Flugbeobachter töd-
lich. Im August 

1991 kamen beim Absturz des Ret-
tungshubschraubers der transportierte
Patient und der Notfallsanitäter ums
Leben.
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Das Aufspüren flüchtiger oder abgängiger Personen ist mit dem
„Flir-Hubschrauber“ auch nachts möglich.

Ab Anfang der sechziger Jahre wurden bei der Flugeinsatzstelle
Salzburg Hubschrauber stationiert.

50 Jahre Flugeinsatzstelle Salzburg
Ein Jahr nach der Gründung der Flugpolizei in Österreich wurde im Jahr 1956 die Flugeinsatzstelle

Salzburg eingerichtet.


